
Hans Blumenbergs «Geistesgeschichte der Technik» ist 50 Jahre alt – aber
heute an der Forschungsfront

Als der Philosoph Hans Blumenberg 1996 starb,
war er längst berühmt – obwohl er keiner der in
den Geisteswissenschaften noch immer
wichtigen Schulen angehörte, weder der
Frankfurter Schule (von Adorno und
Horkheimer) noch etwa der aus Heidelberg
(Gadamer) oder Freiburg (Heidegger). Sein
großes, 1960 begonnenes Projekt einer
«Metaphorologie» verfolgte das Ziel, die in
sprachlichen Bildern wie denen der «verhüllten»
oder «nackten» Wahrheit verborgenen
Vorstellungshorizonte für die Geschichte der
Philosophie zu sichern. Es ist auf wenig
Gegenliebe gestoßen. Das monumentale
«Historische Wörterbuch der Philosophie» ist
daher ohne Einträge wie «Verhör» geblieben,
obschon doch die Metaphorik bestimmter
Forschungsrichtungen sehr aussagekräftig ist,
die die Natur «verhören» oder «zum Sprechen
bringen» wollen. Daumenschrauben oder
Scheuklappen der Erkenntnis: Ob man die
nackte Wahrheit lieber schamhaft bedeckt oder
genau visitiert, macht sicher einen Unterschied.

Wenn Blumenbergs Werk, das gegenwärtig
durch Veröffentlichungen aus seinem Nachlass
im Literaturarchiv Marbach noch bereichert wird,

dennoch aktuell ist, liegt dies also nicht daran, dass er eine Schule begründet hätte,
die seit Jahrzehnten an Universitäten und in Büchern gepflegt worden wäre. Gerade
weil Blumenbergs Interessen so unkonventionellwaren, erweisen sie sich heute als
überaus anschlussfähig. Seine soeben erschienenen Versuche zu einer
«Geistesgeschichte der Technik» aus den 1960er Jahren zeigen, dass aus seinen
Abschweifungen von den Hauptlinien der Philosophie, die ihm keine Schüler
einbrachten, inzwischen ganze Disziplinen zu entstehen scheinen.
 

Wunder werden zu Plunder

Blumenbergs Ausführungen zum Bedeutungswandel von «Automaten und anderen
sich selbst bewegten Kunstfiguren» greifen einer kulturwissenschaftlichen und
technikgeschichtlich interessierten Kunstgeschichte voraus, wie etwa Horst
Bredekamp sie mit seinem Buch über die «Wunderkammer» vertritt. Blumenberg
arbeitet heraus, dass die antike Mechanik eher als Überlistung der Natur zu verstehen
sei, denn als Erfüllung ihrer Gesetze. Als Ausnahmen von der Regel gehörten die
Automaten zum Feld der Wunder – und damit auch in die Wunderkammern des
Barock.

Erst wenn Technik als Vollzug der Natur verstanden wird, reflektieren die Automaten
keine «mechanische List» mehr. Und dann – wie Goethe in einem Abgesang auf die
Automaten deutlich macht, die in «einem alten Gartenhause» halbzerstört und
vergeblich Flöte und Harfe zu spielen versuchen – werden die «Wunder» zum
«Plunder». Niemand wundert sich über eine simple Aufziehmechanik.

Lernfähige Automaten

Blumenberg macht deutlich, dass von der «berühmten künstlichen Ente des
Vaucanson» kein Weg zu «Shannons heute ebenso berühmter Schildkröte führt», die
einem innengesteuerten Modell der «modernen Kybernetik» folge. Denn der sich
selbst steuernde, lernfähige kybernetische Automat gilt weder als wundersame
Ausnahme von der Regel noch als Nachahmung der Natur, sondern als patentierbare
Erfindung: als «originäre Hervorbringung» einer Sache, «die vorher in der Natur noch
nicht da» war. Die Kybernetik, so hat es Jahrzehnte später der Medienhistoriker
Friedrich Kittler formuliert, bringt Sachen hervor, «die es schlechthin nicht gegeben
hat».

Man staunt nicht nur über die Sachverhalte – den Fahrstuhl in Gebäuden und
Behörden etwa –, die Blumenbergs Interessewecken. Spannend sind auch seine
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grundsätzlichen Überlegungen zu einer Geschichtsschreibung der Technik, die darum
weiß, dass die Techniken, die sie beschreibt, bereits an der Perspektivierung des
Historikers mitwirken. Heute würde man dies «mediale Historiografien» nennen.
Blumenbergs fünfzig Jahre alten Anmerkungen zur Technikgeschichte haben
gegenwärtig, nach dem Siegeszug der media, science und cultural studies, die
Chance, ihr Publikum zu finden.
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